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1N 1328 «/(‚ 158 hıs 164) sınd VO Ehrle Das Archiv
wird jedenfalls sS@1 ZU erwartenden Publieationen AaUS$S
den römiıschen Archiven und Bıbliotheken für dıe Kırchen- und
Literaturgeschichte des Mittelalters VON hervorragender Bedeutung
werden ınd eshalbh auch über Fachkeise hinaus Verbreitung

Aınden
SteimbıT 1Cck Fr Hannover Carl ırube

Grun  inıen der Geschichte der Philosophie.
Von Dr. Panul Haffner. Maınz. Verlag VO YFranz Kirchheim. 1881

Von dem breit angelegten er »(Grundlinien der Fhilosophie
als ufgabe. Geschichte und „ehre ZULF Eunleitung dıe philo-
sophischen Studien« ist dieser Band der zweıte nd enth die

_ kurzgefasste Darstellung der Geschichte hilosophi Vvon
erstenAnfängen Asıen bısauf N SE Zeıt De
Gegenstand wırd der Weise behandelt. dass zuerst polıtisun socialen Verhältnisse, dıe, insofern S1e auf die geistige

des Volkes oder der Periode VON Einfluss waren, AaLlS-
eın dergesetzt werden, woraut dann C1INe Sbets chtehe und
detaillirte Darstellung einzelner Schu und ihrer hervorragendsten
- Vertreter olg Wie sgeben erwähnt, sind 111 den Kreis der

Untersuchung atuıch dıe philosophisch-religiösen Mythensystemeder Orientalen. auch dıe den hl Schriften des +
ausgesprochene heligionsweisheit der Juden hereingezogen. edenfaIs
at vollem CC das schon auf den ersten 3lıck dem Beohbachter
der Geschichte einleuchtet. nämlich schon aAUus iem Kinflusse, den
ehben JENE 5ysteme se1It jeher anuf das Denken des Abendlandes
ausgeüht en em Standpunkte des Verfassers entsprechend;
WOYVON bald sprechen wollen, ist der miıttelalterlichen Philosophie

eingehende Darstellung. _ Würdigung und Werthschätzunge1] geworden.
1ıne eingehende Besprechung des Werkes INUSS natürlıch

Fachblättern vorenthalten Jeiben für wırd s hınreiche
CINE allgemeine Charakteristik desselben geliefert A en

5Standpunkt, VO  S welchem der Verfasser dıie (GGeschichte
Philosophie betrachtet, ist die Ansıe ınd Ueberzeugung, »da
dıe Entwicklung er Fh1LOSOpNIE der Erschein
Cahristi ıhre Haft »Die ähe und ern
welcher ({1e Völker AD der Erscheinung Chris
stehen, ebenentscheıdet W 1€e ber LL geistiges
überhaupßt. auch über ıhre philos ophischeForschung. X S 2C 15 5 29.) Die Perennis quaedam philosophiafindet eC1ner posıtıven J radıtion. welche VON demgriechischen‚Alterthum durch daschristliche Miıttelalter THAUrC hıs ZUE
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Gegenwart sıch tortsetzt also cConcreter gesagt 111 der ttısch-
Insofern schliesst sıchpatristisch-scholastischen Philosophie

dıe Süs neuscholastıschen Hıistoriker A, iunter denen St6C
wen1ıgstens Was die umfangreiche Ausführlichkeit SCHHET. Werke
betrifft erstier elle ‚enannt WITdC. Kıs ist schon oft ZUT (1enüge
hervorgehoben worden, dass (+eschichte der Fnilosophıe
aut diesem Standpunkte e1in wissenschaftliches agnıs ıst, das
leicht muıt EINEIMN völligen Misslingen endıigen kann. und ZW al

Mangel specıellen Vorarbeiten. d1e eben auf dıiesem
Standpunkte stünden und VON iıhm AaUSs jede Erscheimung würdıgten.
Be1l der Allgemeinarbeit gestaltet sıch ı Olge dessen die Abschätzungeinzelner Lehren und Systeme ZU schablonmässigen AD-
urtheılen ınd Verwerifen. das aber 11UT I denjentgen eC
behält, der schon VO  —_ vornhereıin den Standpunkt des Verfassers

>  CR theılt
Der Verfasser var'l. Schrift hält sıch. nachdem el den

an dieses erkes veröffent!cht allerdings für herechtigt,
be1 der Beurtheilung hloss den Masstah der genannten scholasti-
schen Philosophie anlegen Z dürfen, un über den er oder
Unwerth des besprochenen Lehrsystems entscheıden AU können.

dieser Masstah selhst rıchtig ist. 918 absolut ocder prelatıv
hın iıchend 1st ob el wenıigstens Cl  1  TMassen befriedigt, wird

cht ert sichtigt, nicht bewiesen. Und doch h61
CMIECNTISSC beerhaupt und hılos e 1NS

SCW S { EIAaSS 1U slosigkei der
Beurtheiler he 155 V oraussetzungs-
losigkeit annehmen und aGarnach S hreibweise einrichten.
Sonst hat das Werk NUur och M subiectiven. also sehr
fraglıchen ET nd c1eser steigt und fällt nıt der Grundlage,auf der lıe beurtheilung fusst Nun lässt CS sıch nıcht leugnen,dass dıe scholastische Philosophie- sich - beı W eıtem nıcht der
Anerkennung erfreut, die nothwendig WAaLeCum SIE bel der
Abschätzung ohne weıteres kurzweg als Kıichtschnur. die für alle
Geltung hätte, gehrauchen Z können. Selbstverständlich ist hıer
nıcht die Rede VON der erechtı12ung; ob nämlıch die genannte
Philosophie JENE Rıchtschnur bgeben dürfte und sollte WI1ITr
wollen hoffen und wünschen. dass einmal und recht alc
geschieht — _ sondern. VON der Thatsache. auf Jie der Historiıke
VOT Allem Rücksicht ZU nehmen hat Jene Anfangs angeführte
(+rundrege!l der philosophischen Weltanschauung st entschieden
die richtige und d1e GINZLI9 riıchtige, E legen aber ıhr bel

eıtem nıcht qlle C1e einzelnen Consequenzen und einzeinen
In; nach denen der Verfasser jede einzelne philoso hische
Ischroft und streng peurtheit : oft. sehr oft WIT

iehung A subject1iv und ZU einseltIE. Dieser-ange
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sıch allen Abschnitten der alten WIEe der
Periode

ın zweıter Mangel der sıch hbesonders fühlbar macht WE6EIN
11A1l qAheses erk nıt denen der entgegengesetzten iıchtung
vergleicht 1st. der dass das lıterarhıstorische Moment mıiıt Z

al ündlichkeit Hı< ist wahrberücksichtigt W U1 de
haben Ul (irundrıss »Grundlinien« VOI keine eigentliche
Geschichte der Fhiılosophie Aber uUuNsSeT’eT Ansıcht nach ist be1
jedem wıssenschafthechen Geschichtswerke dıe hetreffende | ıteratur
das ErsSstTE 1111 werden hbesonders 111 der ersten Haälfte der SCHNT1
erke der besprochenen Philosophen melstens sehr mangelhaft
odel 9a NC angeführt 1a VO EINETN derartıgen CGöM»
pendium jedenfalls erwarten darf besonders WEeNN dıe gegnerischen
hbel Dilettanten und Studirenden entbehrlich machen W1 nd
«Ol 1er wırd aber hbeı solchen Jegenheıten gewöhnlich auf

W 111 SEIHET Art allerdings vorzüglichen » Grundriss der
esch Phiıl verwıiesen!

amı äng ohl der Umstand % dass atuıch die
Spectal--Untersuchungen oft N1IC befriedigen, indem stal Aalls-
drücklich formulirter Lehraussagen IB allgemeine Andeutungen
und Anführungen geboten werden. her {1e sıch dann das
Kaısonnement gewohnter N1IC sründlıchel und packender
W eise ergeht Das etrifft besonders C1e Behandlung der äalteren
eıtpel loden Veberhaupt ist 111 dem Werke CI JECWISSC kuıle
und Hast FA bemerken WIeE auch der mMıtLuntier mehr journalıstisch
gqls wıissenschaftlich gehaltene Sty] anzudeuten scheınt. Die Unzahl

Druckfehlern |ässt sich ohl auıch daraus erklären.
Um SÜ ziemlich es aufzuzählen, Was AaUus dem Werke

ohl WENISECP gefallen wird. ollten IT jetz EIN1SC Stellen AaN-
führen C1e theils das G(esagte bestätigen, heıls 1euUeN Krörterungen
ühren würden.: doch S W IT° davon ahstehen

€] der Lesung ist IN das Werk WI1Ie eE1IN genialer Entwurf
den AÄAusdruck eE1NeTr christlich-vorgekommen. grOssartı gCN,

phılosophischen Weltanschauung ı111 der Kntwicklung der Philosophieaufzusuchen und aufzuzeigen, ihre Wirkung M den Wirkungen
ihrer Abwesenhei darzulegen ınd iıhr U dıe berechtigte Geltung

der Auffassung der (Geschichte für Cıe Vergangenheıt, der Ziele
und ufgaben der Philosophie für die Zukun Zz.u verschaffen.
Es TaucC nıcht erwähnt ZUuU werden, dass das EInNn ea ist, VO
dem dıe eutige Strömung och weıt entfernt ist, 7A8 dessen
Verwirklichung weder das gesammte Rohmaterial, noch dıe auf-
gebotene Arbeiterschaft ihr gegenüber hinreicht Wo diese
Bedingungen wen1ıgstens eIN1  ermMassech vorhanden sınd ciesen
Abschnitten verdient atıch das Buch ailners qls über

S: besonders dıesichtliche /usammenfassung alle Anerkennung
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Darstellung der neuesten deutschen A hilosophıie, der eigentlichen
Scholastik Werthvoll NeNNen SIN cie Untersuchungen,welche sıch auf dıe Hortdauer der scholastischen Studien auch
während und ach der Reformation beziehen. In diesen Partıen
ist auch dıie Darstelung - der T’hat klar, gründlıch und über-
zeugend. Die Vebersichten SINnd melst trefflich gearbeitet, und
ZU: wıederholenden Studium Sahlz besonders geeignet, WI1Ie AU:
eigentlichen und gründlichen Verständnis des inneren Entwicklungs-
SanNgeEes und /Zusammenhanges unentbehrlich

halıgern

Cursus Scripturae Sacrae auctorıbus Cornely,
Knabenbauer, ]F de Kummelauer alıisque Soc. Jesu presbyterıs. Parısils.

Sumptibus P Liethielleux. 18586
(+£NunNam Liıbroruma Secerorum intelligentiam DEIILASILL momenitı

ESSECE gnorat, Enimvero. ul verbis: Gregori utar, »quı1d
Sun Seripturae., [11S1 epistula Oomnıpotentıs Dei ad ecereaturam
SUam. X O(uapropter kEcecles1ia catholica NO studium

er1pturarum sa G4JUaM INa  1IMe DFrOMOVETE SLUCUL el S ((oncılıo
Tridentino et posthac Ss Liıbrorum lectionem eertis liımıtibus GCIPrCUILL-

sıL, Nnı alll In mente fult. JUam ut adulterına et
do {1 catholico contrarıa intelligentia praescinderetur.Kx
dogmata - SUa hausıthauritque Kcclesia, e ıllısdogmatum
ratıonemel intelligentiam earumque inter €el relatıonem
theologus hauriat NeECESSEC est ubıTheologiae studium deficıt.
defieıt tudıum Deripturarum Sunt eNım S< DD} ets1 ON
amen PFAa6lIDuus fons revelatıonıs CGatholicae, qUO proıde
argumenta oportet, ut contra haereticorum Commenta
paratı S11NUS 200 reddendam ratiıonem de C nobıs Est,
SPE Sed SuUnNT, permultı, Y UL NOn Jam anc vel ı 1am (Catholicae
religionis doetrinam ımpugnant, sSE relig1o0nem ]1DSam u proinde
naıhıl antıquius habent quam ut tontem ilum revelatıoniıs
perserutentur ul eE4S vel sıbı contradıcere, vel anae ratıionı
contraıre affırment. Contra hos PFPasGipueE SCHUWUIMNUM studiıum
seripturisticum requirıtur.

Jamvero tempora nOostra Catholiecis lbrıs, a Serıpturam
ıllustrandam, explıicandam, defendendam valent, ade abundant;
alıı Jah prıdem GER moderno seientiarum harum DFrOgFeSSUl Jam
on respondent, alıı linguis moderniıs conteet. ultra fines patrıae

longe innotuerunt (uapropter nonnullı iıllius Socıetatıs, GCUu]JUS
1pUUmM funt Catholicam fidem contra novaltlores 6C
n presbvter! ollata ODEFaad monumentale - OPUS illud

edendum Aggressi sunt.x titulus: (ursus Serıpturae
it utı diximus OPUS monumentale. enecvclopaedıa .


